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(Original-Korrespondenz der „Germania".) 
Rio, den 7. Od. 1884. 

Die Zeit liegt noch nicht weit zurück, da man 
Dantas für den geschicktesten, um nicht zu sagen 
verscblagensien aller 1 i 1) e r a 1 e n Pai-teipoliliker 

■ hielt. Ancli beute wird tnaii seine Gescliicklicli- 
keit nnd erslanniii^tie Gewandtheit auf itinerpoli- 
tischem Geliiet nicht lengnen können, und doch, 
welche Wandlung ist mit ihm vorgegangen 1 
Innerbalb weniger Monate bat Dantas .«ieinen po- 
litischen Standpunkt vollständig verrückt; indem 
er nm seine Persoti eine brennende Tagesfrage 
concentrirte. hat er zwischen Gegenwart und Ver- 
gangenheit eine Schranke gezog'Mi ; der Partei- 
politiker von vordem ist in dem beuligeu Minister- 
präsidenten gar nicht melir wieiier zu erkennen, 
es sind , gleichsam zwei ver.scliiedene Geister in 
demselben Leibe. Die Erklärung ist vielleicht 
einfach. Dantas besitzt einen nngemesseneii Ehr- 
geiz. Die Parteikämpfe der Vergangenheit boten 
ihm die Gelegenheit, sich höber und Itöher em- 
porzuwc.hwingen bis zur höchsten Würde des Staa- 
tes, zur obersten Staffel, die im Kaiserreiclie zu 
erklimmen möglich war. Sobald er sie erreiclit 
hatte, konnte die engherzige Parteipolitik der 
niedergehenden liberalen Aera seinen Ehrgeiz nicht 
mehr befriedigen. Er war Premierminister, aber 
ancii viele andere Premierminister vor iiim hatte 
es gegeben, deren Unfähigkeit nnd Ni<'htslei.«tung 
das einzig Bemerkenswerthe ihrer Rcgierungszeit 
waren, und deren Nam'en, binnen Kurzem der 
Vergessenheit anheimfallend, die Geschichte nicht 
nennen wird. Ein konservativer Mini.sterpräsident, 
Rio Branco, hatte sich durch sein die Emanzipa- 
tion einleitendes Gesetz die Unsterblichkeit ge- 
sichert. Der Dantas'scbe Ehrgeiz konnte nur nocli 
in dem Ziele seiiie Befriedigung finden, ebenfalls 
um den Lorbeerkranz der Unsterblichkeit zu rin- 
gen, nnil die Abolition bot ihm dazu eine will- 
kommene Handliabe. Es ist nicht mehr zu leug- 
nen, dass Dantas aufgehört hat, ein reinliberaler 
Partei-Chef zu sein, sein ganzes Auftreten und 
alle seine Massnahmen deuten darauf hin, dass es 
iliin nicht mehr darum zu tbuu ist, die liberale 
Partei am Ruiler zu erhalten, sondern für die nächste 
Parlaments-Session neue Gruppirungen vorzul)erei- 
ten, deren scbei<lende Merkmale in den Worten 
Emanzipation nnd Sk ht vokratenthum enthalten 
sind. Mag der äussere Znsammenhalt der bi.s- 
herigen Parteien im grössten Theile des Kaiser- 
reich.* scheinbar nocii vorl'.anden sein, mögen selbst 
heim nä'-'lisien Wahlgange die alten Gruppen sich 
in gewohnter Weise in vielen Piovinzen bekäm|)fen, 
der innere Zusammeniialt der Parteien ist gelöst, 
nnd wenn die Wahlen für das Dantas'scbe Eman- 
zipation^projekt einen Sieg bedeuten sollten, so 
ist vorauszusehen, dass nach dem auf den 1. März 
angesetzten Zusammentritt des neuen Depiitirten- 
hauses eine Versciiiebnng und Umwandlung <ler 
Parteigruppen vor sich gehen werde. Um Dantas 
wird sicli eine Regierungspartei bilden, zu der 
heutige Konservative in gleicher Weise wie Li- 
berale geliören, nnd deren Gegner die Sklavokra- 
ten sein werden. In deij Centraiprovinzen Rio, 
Minas nnd S. Paulo dreht sich bereits liente die 
puliiische Siel 1 nngiiah me <ler Wähler nin die 
Emanzipiitlonsfrage. Die Gegner des Projektes 
Dantas haben in den Clubs da Lavoura eine ein- 
heitliche nnd so vortrefflich arbeitende Organisa- 
tion, dnss sich voraussehen lässt, dass die in 
ungeregelten verstreuten Haufen kämpfenden 
Abolilionisten die Unterliegenden sein werden. 
Das Danta.s'sche Projekt mag für den Rest des 
Kaiserreichs keine Gefahren in sich scbliessen, 
aber in den drei genannten Provinzen bedroht es 
diircl» einseitige Förderung der Abolition die Quel- 
len des bisherigen Wohlstandes nnd entfremdet 
ihm selbst die'Geister derjenigen, welche bisher 
einer gemässigten Emanzipation sympathisch ge- 
genüberstanden und selbst heute noch geltend 
machen, dass sie die gesetzliche Fixirung iles End- 
terinines der Sklaverei, z. B. auf den Jahrestag 
der dreihundertjäbrigen Entdeckung Amerika's, 
■wünschen, aber einer die Geister heftig erregen- 
dan Propajfanda, welche gar leicht zu Scenen des 

Schreckens und der Anarchie ausarten kann, die 
Sympathie versagen müssten. Werden somit vor- 
aussichtlich aus den nächsten Wahlen in diesen 
drei Provinzen nur oder fast nnr Gegner des Pro- 
jwktes Dantas hervorijeheii, so hängt die Entschei- 
dung über den Bestand des Ministeriums über den 

1 Waliltermin hinaus von dem Ausfall der Wahlen 
|iin übriiieu Kai.-ierreiche ab, nnd darüber lässt sich 
vorläufig noch kein sicheres Urtheil bihien. In- 
dessen iiält Dantas die Eman/.ipations-[<lee für 
kräftig genug, um ihtn zur sicheren Stütze für 
seine Politik und seine Pläne zu dienen. Zur Zeit 

ider Sitzungen versuchte er es noch, die P]manzi- 
patiou zu einer spe/ciell liberalen Partei-Aspiration 
zu erheben, aber dieser Versuch sfcheiierte kläg- 
lich nnd hatte nur den einen Erfolg, das alte 
Misstrauen gegen Danlas'sch'' Parteimanöver neu 
zu wecrken und zu versiärken. Die liberale Par- 

i tei, welche Sklavokrateu in Masse enthält, zeigte 
sicli als ungeeignet zur Förderung des Projektes 
Dantas, daher von nun an die Bemühungen die- 

! ses darauf gerichtet waren, die Frage der Aboli- 
tion von dem Parteistandpunkte unabhängiger zu 

'macheu und loszulösen. E< war dies nicht leicht, 
denn das ganze lil)erale Bureaukratentbum, daran 
gewöhnt, in Dantas den Mann der Partei- lind 

I Wahl-Manöverzu erblicken, hatte dementsprechend 
isich tief in liberale Partei-Agitationen verwickelt, 
welche den bei den ahlen nu.«iznübenden offiziel- 
len Druck nach ihrer Anffa.^snng einleiten mus.s- 
ten. Die.ser offizielle Druck hätte den kläglichsten 
Misserfiilg gehabt. Wenn er zn Gunsten der des- 
accreditirten lind noch flazu gespaltenen liberalen 
Partei ausgeübt wor<len wäre. Um diese miss- 
licben Um-iiäude zn be.<eitigen, erklärte Dantas 

!die vollsiändijre Entlialtunir der Regierung Ton 
der Beeinflussung der Wahlen nnd suchte sich 
gleichzeitiyr den von ihm soeben noch znrücksre- 

: wiesenen konservativen Anhängern seines l'iojekts 
wieder zu nähern und sie mit sich auszusöhnen. 
Dieser Politik ist er bis heute treu geblieben nnd 
scheint ihr bis zu den Wahlen folgen zu wollen. 
Nach nnd nach verlor sich ein gut Theil des nicht 
ganz grundlos gegen ihn anfg'ekommenen Mis.s- 

I trauens. Ein Theil des Beamtenstandes, und zwar 
'meistens gerade die höchsten Spitzen desselben, 
war durch die neue Haltung der Regierung kom- 
promittirt. Auch für diesen Fall wusste Dantas 
einen Ausweg. Schon im September traten die 

; Massenversetzungen von Provinzialpiäsidenten nnd 
i andern Beamten ein, widerspenstige Staatsdiener 
wurden entlas.ien und andere, welche man 
zu schonen Grund hatte, erhielten offizielle Au- 
deutunge.n, dass sie gut thäten, sich einen mehr- 
monatlichen Urlaub zu erbitten. Daher in letzter 
Zeit die zahlreichen Urlanbsgc.üuche, welche ge- 
nerös mit vollem (íehalte gewährt werden „para 
tratar da saude onde lhes convier.^' 

In jedem Falle beweist die Haltung Dantas', 
dass er kein einseitiger Parteipolitiker mehr ist, 
sondern mit allen vorhandenen Grössen zu rechnen 
weiss, mögen dieselben bisher von einem liberalen 
oder konservativen Mantel verdeckt worden sein. 
Die Emaiizipatioiis-Idee .steht ihm höher als das 
Parteiwesen, denn mit ihrer Hülfe hat er aiitren- 
.«scheinlicb das hohe Ziel im Auge, sich die Un- 
sterblichkeit zu erringen. Ob ihm ilies gelingen 
wird, ja ob es überhaupt wünsclienswerth ist, dass 
sein Einanzipationsprojekt in der jetzigen Gestalt 
Landesgesetz werde , sind amiere Fragen. In 
S. Paulo, Minas und Rio blicken die beunruhig- 
ten Geister voll Sorge in die Znlcnnft, aber in 
andern Provinzen bat man keine Ursache zu .sol- 
chen Sorgen, da in ihnen die Sklavenfrage nicdit 
schwer in die Wagschaale fällt. .Während also 

:in drei Provinzen Dantas natiirgemäss mehr (jeg- 
Wier als Anbänger zählt, ist es leicht mög'lich, 
dass der Rest des Kai.serreiches seinen Plänen sym- 
pathischer gegenübersteht. Die Sklavenfrage ist 
im Begiiff, den Zusammenhalt der Parteien zu 
lösen, das wird voraussichtlich aber nur momen- 
tan sein, bis" die Reform durchgeführt ist (wenn 

I es überhaupt dazu in D a n t a s'schem Sinne kom- 
|men sollte); dann aber bilden sich die Parteien 
! nach andern Gesichtspunkten wahrscheinlich von 
j Neuem, und die konservative wird vielleicht die 
' einzige regiftningsfahige sein. 

Notizen. 
S. Paulo. In Nazareth wurden weitere fünf 

der ans dem hiesigen Ziichtbause entflohenen Ver- 
brecher eingefangen. Unter denselben befinden 
sich 4 wegen Mordes zu je 12 Jahren vernrtheilte 
Brasilianer, und der wegen Einbruchs in die 
Bäckerei Peres (Rua da Imperatriz) zu 8 Jahren 

i vernrtheilte Spanier João Spiiias. Das mit den- 
selben angestellte Verhör bekräftigt die Annahme, 
dass bei der Flucht der Verbrecher die Zucbtbaus- 

' wache keinen Widerstand geleistet hat und mit 
; den Verbrechern im Einverständniss gehandelt zu 
haben scheint. 

Das in voriger Nummer mitgetheilte Gerücht 
von der wegen Widerstand bei der Verhaftung 
statto-eliabten Tödtung eines nnschnldigen Caipira 
bestätigt sich nicht; der Getödtete ist, nach einer 

I bestimmten Erklärung des Polizei-Cbefi, vollstän- 
dig als einer der Flüchtlinge identifi/.irt worden. 

Gestern Morgen sind wieder 10 Mann Soldaten 
nach dem Innern gesandt worden, um Flüchtliu- 
gen nachzuspüren. 

Es verlautet, dasg in Pindamonhangaba wieder 
3 oder 4 der Pliichtlinge eingefangeu wurden, 
Die.selben wurden gestern Abend in S. Paulo er- 
wartet. 

— „Província" v. 9. d. sagt in einem Leitartikel, 
in welchem der traurige Znstand der hiesigen öf- 
fentlichen Sicherheit behandelt und der Mangel 
an Geschick, Fähigkeit nnd Pflichtgefühl der Ver- 
waltungsorgane betont wird, unter aiiderm folgen- 
des : „Die Polizei existirt mit ihrem Clief, den 
Delegaten, Subdelegaten, Soldaten und OSS.'Ciereu 
in allen Rangstufen ; aber unglücklicher Weise 
fehlt uns dabei die polizeiliche Ordnung (policia- 
mento), welche für einen civilisirten Staat nner- 
lässlich ist. Niííhts von alledem wird ernst ge- 
nommen; die Aemter und Stellen dienen nnr dazu, 
Dtüijeaigen, die sie verwalten, eine Position nnd 
Unterhalt ZU gewähren. Es ist eine harte Wahr- 
heit zu sagen nnd nocii härter sie zn hören : Vom 

, Verwaltungs-Cbef des I/andes bfs zum Polizeisolda- 
j teil sucht jeder so bequem zu leben nnd die Zeit 
j auszufüllen als möglich, nnd sich dabei den An- 
schein zu geben, als arbeite er im Interesse der 
öffentlichen Ordnung. Dies ist die allgemeine 
Regel, und wenn es auch einige Ausnahmen ge- 
ben mag, so regiert sie doch die Form und Ge- 
wohnheiten unseres sozialen Lebens." 

— Das seither im Besitz des Hrn. Dr. Rangel 
Pestana befindliche Journal „A Provincia de São 
Paulo" ist durch Errichtung einer Sociedade com- 
maiiditaria zwischen dem genannten Herrn und 
dem Hrn. Dr. Alberto Salles in den Milbesitz des 

i letzteren, unter der Firma Alberto Salles &, Co., 
übergegangen ; die Leitung des Blattes wird Hr. 
Dr. i'estana weiterführen, während Hr. Dr. Salles 
mit in die Redaktion eintritt und die Gereucia 
übernimmt. 

— Der Direktor desimmigrantenhanses, Hr. Guilh. 
Rangel, wurde vor fast 2 Monaten von seinem, von 
ihm selbst aufgezogenen Hausbunde, als er ihn 
wegen eine.s Anlasses schlagen wollte, in dia 
Hände und Beine gebissen, ohne dass er diesem 

I Vorfall momentan eine weitere Bwdeutung beilegte. 
: Später bemerkte er aber Spuren der Tollwuth an 
;dein Thier nnd tödtete es. Etwa 40 Tage nach 
idem erstareu Vorfall wurde auch Hr. Guilherme 
Rangel von der Tollwuth befallen und diese« 

: Uebel verschlimmerte sich, trotz ärztliciier Hülfe, 
■ vou Tag zu Tag derart, dass der Unglückliche 
iam Donnerstag den fürchterlichen Leiden erleg'iu 
ist. Er hinterlässt Frau und Kinder. 

Der traurige Vorfall erregt allgemeine Theil- 
nahme. 

— Die des Einbruches im Geschäftslokal der • 
HH. Oliveira Monteiro &. Irmãos verdächtigen nnd 
verhafteten Italiener Gigante Mauro, Paulo Lafa- 
rina nnd .Arthur Melcbiales Gonzales sind wieder 
in Freiheit gesetzt worden, da man ihre Schuld 
nicht nachweisen konnte. 

Ueber die eigentlichen Diebe liegen dar Polizei 
keine Spuren vor. 

— Auf dem hiesigen Hippodrom iat morgsn wia-_ 
d(«r WettrenneH. 
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— Die Associação Commercial e agrícola von 
S. Paulo beschloss, am 25. Dezbr. d. J. eine Ans- 
stellniig- zn veranstalten, und ernannte für diesen 
Zweck eine Kommission, bestehend aus den HHr. 
Dr. Antonio Prado, Manoel Lopes de Oliveira, 
Ernst Preiss und Eduardo Prates. 

— In den nächsten Tng'en soll die dramatische 
Compag.nie des Hrn. Ribeiro Guimarães hier an- 
kommen. Dieselbe befindet sich noch in Santos. 

Cnmpina.«. Während in den nördlichen und 
den südlichen Provinzen die Sklaven in grossen 
Massen theils gratis, theils zu sehr geringen Prei- 
sen freigegeben werden, halten die Sklavenpatrone 
in den Centralprovinzen, besonders in S. Paulo, 
sich noch für berechtigt, ganz exorbitante Preise 
für die Freilassungen zu fordern. Ein Sklave des 
Hrn. Alberto Ferreira Penteado in Campinas rèque- 
rirte seine Freilassung und wurde von den Ava- 
liadoren, Barão de Itapnra und Jonquim A. de 
Almeida Salles, auf 2:0003 abgeschätzt. Ein drit- 
ter Avaliador, Joaquim Teixeira Nogueira de Al- 
meida, scliätzte ihn auf 1:500S. 

Dar Sklave hat die verlangte .Summe deponirt, 
jedoch gegen die Abschätzung appellirt. 

— Wenn man die in den dortigen Blättern ver- 
öffentlichte Todtenliste'liest, so möchte man glau- 
ben, die Bevölkerung des Munizipiums Campinas 
bostehe zu 3 Vierteln aus Sklaven und Bettlern. 
In den ersten fünf Tagen dieses Monats weist die 
Liste 9 Verstorbene auf, wovon 7 Sklaven oiler 
Sklavenkinder sind, und 2 Personen, deren Be- 
gräbniss von der Santa Casa „por esmola e com 
attestado" übernommen wurde. 

Eine g'ewiss sonderbare Erscheinung, die sich 
dort aber häufig wiederholt. 

Aus dem Innern dieser Provinz kom- 
men Nachrichten, welche von einem in der Nacht 
vom Sonntag auf Montag auf vielen Stellen ver- 
spürten starken Froste melden. 

Cliristian Fahl. Auf d er Strasse von Qui- 
lombo, am sog. Ribeirão dos Negros, wurde vor 
einigen Tagen die Leiche unseres alten Freundes 
und Abonnenten Christian Fahl aufgefunden, wel- 
cher infolge einer Krankheit, an der er lange litt, 
vom Tode ereilt wurde. 

Den Angehörigen unsere aufrichtige Theilnahme. 

Ooldmiiicn. Wie „Correio" erfährt, sind in 
Rio die Repräsentanten einer englischen Minen- 
Compagnie angekommen, welche die der D. Maria 
Cantiiiho Gavião Peixoto (Schwiegermutter des 
Commendador Joaquim Fernandes Cantinho Sobri- 
nho) gehörigen goldhaltigen Ländereien von Apiahy 
(Prov. S. Paulo) gekauft iiat. 

ISrasil. E^afTce iu Itiisslaiid. In'^Nijni- 
Nowgorad fand am 11. Sept., dem Geburtstage 
des Kaisers Alexander, in dem Pavillon der bras. 
KaiFee-Ausstellung eine Lotterie statt, wobei 4000 
Prämien, iu Kaffee, Likör, Wein und Charuten 
aus Brasilien verloost wurden. Die Einnahme be- 
trug 35,000 Rubel, die den dortigen Armen zu 
Gute kommen sollen. Der brusil. Kaffee wurde 
überdies von allen Besuchern erprobt und mehr 
als 40,000 Tassen vertheilt. 

Am 21. Sept. sollte die Ausstellung geschlossen 
werden und die Kommission nach Kasan sich be- 
geben, um auch dort eine Kaffee-Ausstellung vor- 
zubereiten. 

BS io do «lanoiro. Vom Ackerbau-Minister 
ist der Generalposldirektor angewiesen worden, 
der Korre-spondonz des Centro da Lavoura e Com- 
mercio portofreie Beförderung zu gewähren. 

— Am 12. d. M., 2 Uhr Nachm., wird in dem 
Gebäude der Typographia Nacional die Vertliei- 
lung der in der Exposição Industrial in Rio von 
1881 und der líxposição Universal iu Buenos Aires 
bewilligten Prämien stattfinden. 

— Wie Folha Nova" mittheilt, ist das kürz- 
lich für den Immigranteudienst vom Ackerbau- 
minister angeschaffte neue Dampfboot schon un- 
brauchbar geworden, indem der Maschinist aus 
Nachlässigkeit und Ungeschick den Kessel hat 
verbrennen lassen. Die Kosten einer Reparatur 
werden auf 2:0003 geschätzt. Und die Arsenal- 
Arbeiter werden in Masse entlassen, weil der Mi- 
nister sparen will 1 

:— Das iu Rio erscheinende neue Blatt „0 Paiz" 
erfährt, dass vor einigen Tagen 56 Gefangene, 
welche aus dem Detentionshause in Rio nach der 
Fortaleza Santa Cruz gebracht wurden, sich dort 
unter das Militär als Freiwillige haben anwerben 
lassen und auch aufgenommen worden sind. 

Und dabei existirt in Brasilien die allgemeine 
Wehrpflicht auf dem Papier? 

— In Nictheroy wurden dem Juiz -de direito 
Dr. Coelho Cintra die Fenster eingeworfen. 

Von Pará melden die letzten Nachrichten, 
dass dort eine schwere Handelskrisis herrscht und 
zwei bedeutende Handelshäuser die Zahlungen 
eingestellt haben. 

llina«. Die Eisenbahnstationen Ouro'Treto, 
Queluz, Barbacena \iiul Juiz de Fóra sind vor eini- 
gen Tagen eingeweiht worden. 

Cadiarina. Wie seinerzeit bereits be-, 
richtet wurde, hatte Anfang dieses Jahres die Re- 
gierung dem Hamburger Kolonisationsverwin die 
Subsidiei! entzogen, angeblicii weil derselbe im 
vorigen Jahre nicht die kontraktliche Zahl Ein- 
wanderer nach São Francisco spedirt hatte. Der 
Grund war hinfällig, weil es Schuld der Regie- 
rung war, dass die Erneuerung des Kontraktes 
erst so spät im Jahre eintrat, dass der Hamburger 
Verein beim besten Willen seine in's Stocken ge- 
rathene Tliätigkeit nicht so schnell neu organisi- 
ren konnte, als zur Absendung der vorscluifts- 
mässigen Einwandererzahl nothwendig gewesen 
wäre. Hauptsächlich den Bemühungen Tannay's 
war es zu verdanken, dass die Regierung in die- 
sem Jahre tuvcii geraumer Zögerilng endlich die 
Subsi<lienzahlung wieder aufnahm und für die 
ersten bei<len Vierteljahre auch wirklich leistete. 
Für das dritte Vierteljahr (Jnli-September) ist nun 
jedoch abermalige Zahlungseinstellung erfolgt, 
und diesmal fragt man vergeblich nach den Grün- 
den. Der nächstliegende Gedanke wäre, dahinter 
ein Wahlmanöver zu suchen, aber von Rio aus 
wird wiederholt versichert, das Kahinet Dantas sei 
entschlos.sen, sich jeder Beeinflussung der Wahlen 
in Santa Catharina zu enthalten. Wenn dortige 
Beamte gegen Tannay wühlen, so thun sie es 
dieser nicht mehr ganz unwahrschei'nliclien Nach- 
richt zufolge auf eigene Faust und Gefahr. Wird 
doch sogar angedeutet, dass es nicht nnniöglii'h 
sei, dass die Regierung diejenigen Beamten, wel- 
che sie durch ihre Wahlnmtriebe zu kompromii- 
tiren und blosznstellen drohen,- zu entlassen ge- 
sonnen sei. In Bezug auf die Einstellung der 
Subsidienzahlung wird als wahrscheinlich hinge- 
stellt, dass dieselbe ihren einfachen Grund und 
ihre natürliche Erklärung in der gespenstischen 
Leere des Staatsschatzes habe. Die fluktnirende 
Schuld ist noch keineswegs beseitigt, sondern nur 
durch Palliativuiittelchen etwas weniger druckend 
gemacht. Dantas will weder Papiergeld ausgehen, 
noch eine Anleihe aufnehmen, bevor nicht durch 
den Ausfall der nächsten Wahlen seine eigene 
Stellung gefestigt wird, oder aber die Leitung 
des Staates in die Hände der Konservativen über- 
geht , welche alsdann natürlich ihrerseits die 
Liquidation der liberalen Situation und die Be- 
zahlung der von den Liberalen gemachten Sclnil- 
den zu übernehmen haben. Augenblicklich scheint 
also die Einstellung nicht nur dieser Snbsidien- 
leistnng, sondern auch anderer Zahlungen auf den 
beinahe absoluten Mangel baarer Mittel zurück- 
geführt werden zu können. 

Was die Wahlaussichten anbetrifft, so treten 
im Taunay'scheu Waiilkreise noch drei Miikandi- 
daten auf, die Herren Paranhos Schutel, Pitanga 
und Silveira da Souza ; aber obwohl Tannay ge- 
gen den Anhang aller dieser Persönlichkeiten sich 
zur Geltung zu biingen hat, so ist der Volks- 
stimmung nach seine Wiederwahl doch als ge- 
sichert anzunehmen. Allerdings laufen besonders 
ans Blumenau ungünstige Berichte über den Man- 
gel an Verständniss für die wahren Kolonie-In- 
teressen einerseits und Gleichgültigkeit dagegen | 
andererseits ein; und wenn man sich daher nicht' 
am 1. Dezember vor einem zwar nicht wahrschein- 
lichen aber immerhin auch nicht ausser dem Be- 
reich der Möglichkeit liegenden Misserfolg sehen 
will, so werden die besseren und politisch reiferen 
Elecnente jener Koloniedistrikte gut thun, ihren 
ganzen Einflnss darauf zu verwenden, dass kein 
teutobrasilianischer Uähler es am Wahltage un- 
terlässt, seine Pflicht zu erfüllen. 

Dass Taunay Ende dieses Monats seinen Wabl- 
distrikt in Person zu bereisen gedenke, wird von 
Rio aus besiäiigt. 

In D. Francisca lebt ein Veteran aus dem Jahre 
1848- Die Freiheits-Ideen hatten ihn seinerzeit 
mächtig erfasst, er theilte das Schicksal so vieler 
Andern und mtisste die deutsche Heimath verlassen, 
der seine Schwärmereien gegolten hatten. Der; 
Flüchtling Hess sich in D. Fiancisca nieder und! 
fand dort eine Anstellung. Verbannt von der; 
Heimath, herausgerissen aus dem Kreise liebge-| 
wonnener Studiengenossen und aus den gesell-1 
schaftlichen Cirkeln, an die er in Deutschland 
gewöhnt war, traf ihn schliesslich in Brasilien 
noch das Unglück zu erkranken und zu erblinden. 
Als Mann von Geist, Aufrichtigkeit und Scharf- 
blick schloss er sich hier in letzter Zeit den Zie- 
len Tannay's an, und wusste trotz seiner Blindheit 
manches Gute zu leisten und zu wirken. Dass er 
aber ein Anhänger Tannay's ist, das ist für eine 
der in Blumenau erscheinenden Zeitungen genug 
gewesen, um in einer Anzeige — Geschäfts- 
Eröffnung — diese Blindheit zu Anspielungen 
auszunutzen, welche die Achtung, die man un- 
verschuldetem Unglück nicht versagen darf, nicht 
gebührend berücksichtigen. — Der Standpunkt 

des Journalisten muss doch als ein höherer auf- 
gefasst werden, als in dem l)illigen Spotte über 
ein Unglück, das Jeden treffen kann, gefunden 
werden durfte. Das soll und darf nimmermehr 
die Waffe sein, mit der mau seinen Gegner be- 
kämpft. 

Dona Francisca. „Kol. Z." vom 19. v. M. 
berichtet: 

Am 7. d. ist bei Gelegenheit der Abgabe der 
zur Feier dieses'l'ages üldichen Salven ein Katio- 
nier der im Hafen von S. Fiancisco stationireiuleu 
brasil. Corvette „Nictheroy" vernngluckt. Um die 
Ladung seines Geschützes, das versagt hatte, zu 
untersuchen, fuhr dersellje mit^ der reclilen Hand 
in die Müininng des Laufes, als dnrch irgend eine 
Unvorsichtigkeit seinerseits das Pulver explo<lirte 
und den Unglücklichen über Bord in's Meer warf. 
Obwohl mit dem Leben davongekommen, hat er 
jedoch in Folge seiner Unvorsichtigkeit die rechte 
Hand nebst unterem Armgelenk eingebii.sst. 

Ferner ist am 12. d. ein Knabe von ca. 2 Jah- 
ren des Fährmanns Thomas Haniiegraf, wohnhaft 
in der Peterstrasse, beim Spielen iti ein W asser- 
loch, nahe dem Hanse, gestürzt und ertrunken. 

Mit dem am 17. d. eingetroffenen Hamburger 
Dampfer „Rio" sind u. A. Hr. Hermann Lepper 
nebst Familie und Hr. Apotheker Delilsch von 
ihren Reisen nach Deutschland glücklich hier 
wieder angekommen. 

Rio Ol*. «Io Sliil. Nach einem Telegramm 
aus Porto Alegre hat sich daselbst am 6. .d. eine 
„Sociedade proinotora da immigiaçãi)" gebildet, 
als Filialgi-sell.s''hafi der bereits in Rio besieben- 
den. Die bedeutendsten Kanflente, Kapitalisten 
und BesitZiU- sitnl bei derselben betheiligt. 

Der Barão de Upacarahy grüiulete in D. Peilrito 
den „Club Libertador 28 de Setembro", woiiei er 
260 Freibriefe vertheilte. 

In Pelotas befreite Hr. Joaquim Tavares Silva 
48 Sklaven. 

— Am 19. Sept. feierten die Republikaner in 
Pelotas den 49. Jahrestag der Rio Grandeoser Re- 
volution, wobei man die Helden von 1835 und 
die Revolution in Reden feierte und hochleben liess. 

IBectliovcn's Taguhiicli. Das britische 
Museum in London bat sich in der letzten Zeit 
mit einem Tagebuclie Beethovens brM-eichert, ans 
welcliem der Ministrei bereits einige Fraiiniente 
veröffentlicht hat. Folfrender Auszug lässt einen 
Blic.k in die häusliche Mi.sère thun, der der grosse 
Komponist zu 1 ebzeiten ausgesetzt war : 

31. Jänner. Entlassung des Hausmeisters. — 
15. Februar. Eintritt der Köchin. — 8. März. Die 
Köchin nach 14Tagen entlassen.— 22. Mä z-Ein- 
tritt des neuen Hansmeisters. — 1. April. Entlas- 
sung desselben. — 16. Mai. Die Köchiu entlassen. 
— 30. Mai. Eintritt der Wirthschafterin.— 1. Juli. 
Eintritt der Wirthschafterin von Unter-Döbling. 
— Vier böse Tage. Den 10., 11., 12. und 13. August 
in Lerchenfeld gespeist. — 28. August. Von der 
Wirthschafterin erlöst. — 6. September. Eintritt 
der Magd. — 13. Dezember. Die Magd geht. — 
18. Dezember.,Die Köchin entlassen. — 22. Dez. 
Eintritt der neuen Magd. 

Gegen 33 bairische Bierbrauer ist in Memmingen 
ein Pi'oze.sä wegen Iti ci*räi.«cliiiiij^^geführt wor- 
den. Dabei-kam die fast rüh'-ende Tliatsache an's 
Licht, dass jetzt sogar Verfälschungsmittel ver- 
fälscht werden. Das Urtheil lautet : 26 Ange- 
klagte werden zu 20 Tagen bis zu 3 Monaten Ge- 
fängni.s.s und 200 bis 1000 Mark Geldstrafe oder 
für je 10 Mark 1 Tag Gefängniss, 2 Angeklagte 
zu je 180 M. Geldstrafe oder Haft, 2 Angeklagte 
zn 100—200 M. Geldstrafe oder Gefängniss, 1 An- 
geklagter zu 5 Monaten Gefängniss, 2 Angeklagte 

•ZU 10 Tagen bezw. 8 Mon. Gefängnis« und 750 M. 
Geldstrafe, sowie zu den Konten vernrtheilt. 

In Bezug auf Vorstehendes veröffentlicht ein 
dortiges Blatt folgende auf einem altbairischen 
Kirchhofe befindliche Grabschrift : 

Hier ruht der Bräner-Sepp — 
Gott Gnad' für Recht ihm geh 1 
Denn Viele hat, was er gemacht, 
Frühzeitig in da^ Grab gebracht. 
Da liegt er nun, der Bierverliunzer — 
Bet, 0 Christ, zwölf Vaterunser I 

Ein Bör.<iien!i|)eii.ulant hatte fallirt, was ihn 
aber nicht abhielt, noch während sein Konkurs 
abgewickelt wurde, täglich spazieren zu reiten. 
Darüber ärgerten sich nun seine Gläubiger furcht- 
bar, und eines Tages erschien im gelesensten Blatt 
der Stadt folgendes Epigramm : - 

An Herrn M in Konkurs. 
Mein Freund, du musst nur recht verstehen. 
Was des Volkes Stimme spricht: 
Es kann der Mensch wohl Pleite gehen, 
Doch Pleite reiten soll er nicht! 

Am andern Tage stellte Harr M  seine 
Spazierritte ein. 
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l\cuoslo! iNaf.liridilcn. 

llKi *Hcille, 8. Oct. Diö Cliülera ist auch in 
Marseille erloschen. 

Lioiitlon, 7. Oct. In Kairo ist die Nachricht 
von einer Niederlage eingetrofFnii, welche die den 
Nil liiiianfgehende kleine Flotille erlitten hat. 
General Stewart, welcher dieselbe konunandirte, 
ivnrde von der Strömung- ergriffen und liitSi'hiff- 

sch Warzen ^^Deiitschen" im fernen Afrika ge- 
niesaen, —.F r e i h e i t wie in B i in b i a I Oder 
sollen auch wir vor hinter Aerger schwarz 

llnitke im Dsttl. Im Bad Rag-az in derSchweiz 
weilt der alte Moltke als Knrg-ast. Der Pariser 
„Figaro" schildert ihn so : Er promcnirt allein, 
ohne Stock, ist ein mässig-er Esser, hat aber dnrch- wie di») Neger werden ?" 

— Die d.inkeln Könige und Unterthanen in f"? Hülfe bei der Tafel nöthig. Man sieht 
KamerniT^ hätten in il»rein Streite zwischen den Diener in seiner Nätie, und noch nie hat 
Deutschen und Engländern schon lange den Schutz Menschern gegeben, 
des DeiUschen Reiches, von dessen Maclit und 

' Stewart werden und werdet in den Krieg gegen , der jnngen Lente znzn.^chanen. 
i : <li<i Franzosen geschickt. Und dazu halten sie;Schauspiel scheint den braten zu ainiisiren. 

deutschen Sommer dort gemacht. 

  _    Er ist sehr schweigsrim und redet Niemand an, 

brnch Die Mahdisten hpniityteii die SchwieriJ Rnhm sie gehört haben, angerufen, aherdieEng- nie schlechte Laune. Abends verweilt 
1 f i' c 1 -1 ' 1- L-> 1 1 liViider sao-ten ihnen dann miisst Ihr alle deutsche'eineStunde im Salon des Qnellenliofes, um den keit des Moments, fielen ul)er die Fahrzeuge her i ^ ^ sagten innen, uann ransiii ini aiie aeiusciie ..i. i i_ _• r . 
und machten Alles nieder, wobei auch 
um's Leben kam. Die Nachricht hat hier einen 
schmi'rzlirhen Eindruck gemacht. 

IjOikIoii, 8. Oct. Der engl. Dampfer „Mira- 
mar" hat in den chinesischen Gewässern Schiff- 
bruch gelitten und ist total verloren. Passagiere 
und Mannschaft sind umgekommen. 

— 8. 0''t. Die Mahdisten tödteten 36 Mann 
von der Expedition auf dem Nil. Weitere Einzel- 
heiten sind noch nicht bekannt. 

l*arÍM, 7. Oct. Der Vice-Admiral Lespes hat 
Tarasiii besetzt; Conriiet befesiigt die vou den 
Franzosen eingenommenen Positionen. 

— 8. Oct. Die französ. Truppen griffen in der 
Nahe von Looch-Nan die Chinesen an, welche i 
grosse Verluste erlitten.. Die Franzosen hatten 
dabei nur 4 Tüdte und 21 Verwundete. 

T«»iiion, 7. Oct. Der (}esundlieitsznstand hie- 
siger Stadt ist sehr befriedigend; die Cholera darf 
als vollständig eilos<'hen betrachtet werden. 

(■«'•iiiti, 8. Oct. Vou 27 gestern au Cholera 
Erkrankten sind 17 gestorben. 

keine Lnst. Das Erscheinen der „Möve", des ersten j !f nur ein Feldherr so friedli(ih 
deutschen Kriegisschiffes, hat aber allem Schwan-'®'' Wasser! Ich sprach vou der Einfachheit 
ken ein Einle und eine einzige Schwalbe doch ® Marschalls. Er kommt stets ohne vorher- 

' geg-aIlgene Anmeldung nach Ragaz und begnügt 
■ ,1 r-i- . j- ,sich mit dem ersten besten Zimmer. In diesem 28 mittellose Einwanderer, die vor mehreren J^lire erhielt er ein Zimmer neben dem Speisesaal 

Wochen mit dem Dampfer Wesiphalia in Newyork fQp Dienerschaft. Diese Herren und Damen 
ankamen, aber von den Auswandernngs-Kominis- 
saren zurückgesanilt wurden, sind auf's neue von 
Hamburg aus nach den Vereinigten .Staaten ab- 

igereist iiinl werden wahrscheinlich in Philadelphia 
laiulen. Die Ridsekosten werden von einer jiidi- 
schen VVohlthätigkeitsgesellschaft bestritten. Die 
Amerikaner versuchen, die Einschiffung dieser 
mittellosen Passagiere in Liverpool zu verhindern. 

— In München wimmelt es von Vater- 
ländern. Zn dem alten Sigers<-hen Blatte 
„Bair. Vaterland" sind „Das andere Vaterland", 

l„Das deutsche Vaterland" und „Das g^anz andre 
Vaterlanil" hinzngekoinmen. Der Volksschrift- 
steller Frankel hat jetzt „Das wahre Vaterland" 
augekündigt. 

Deutsches Reich. 

I machten einen Höllenlärm. Moltke bat um Ruhe 
und klopfte wiederholt gegen dieThüre, aber ohne 
Erfolg. Einer der Schreier (ein Franzose) rief: 
„Moltke kann Schlachten gewinnen, aber|iunsden 
Mund verbieten—niemals 1" Der Marschall mnsste 
um ein anderes Zimmer bitten. — Mehr Ansprüche 
macht ein französischer Gast., der Dichter Victor 

|Hngo, der in Ragaz eingetroffen ist. 

I Ein licitei'eüi Kji«bci!««li*ama spielte sich 
kürzlich in Neustadt a. R. ab. Ein Fürst von 
Fiir.stenberg hat sich in Kopenhagen ein Fräulein 
Alexandra als Köchin eiigagirt, die mit einem 
Kellner Hase verlobt ist. Der Fürst reist mit ihr 
ab; aber Hase beginnt bald den Verlust zu be- 
reuen, reist beiden nach, trifft, sie in einem Hotel 

— Von Berlin aus sind die Bundesregierungen ' nicht nur in Par 

■ — Der Prinz von Hanau, ein Sohn des letzten i'> Hannover und entführt seine Braut trotz der 
Kurfürsten von H.issen, ist weit vom Stamme ge- grossen Wachsamkeit des Fürsten, welcher „seiner 

  ris zur katholischen Köchin" bereits grosse Geschenke gemacht und 
verständigt woiden, dass die kaiserliche Vei tnguiig iil)ergetreten, sondern geht auch in ein sinen auf mehrere hundert Thaler sich belaufen- 
wegen n bei auinung der Neu wall len für deii Reichs- um Theologie zu studiren. den Vorschiiss auf Gehalt ausgezahlt hatte. Nun 
  ' ' ' ' ' wird die Rolle gewechselt. Der Fürst eilt der 

Eiiiflohenen nach, trifft, sie wirklich am andern 
tag für die näch.ste Zeit zn erwarten stehe, und 
es sich daher empfehle, um Zeitverlust zu ver- 
meiden, die Behörden anzuweisen, dass sie die 
Wahlvorbereitungen soweit fördern, um sofort im 
gegebenen Falle an die Wahlen herantreten zu 
können. 

— Am 31 . Ang-iist haben über 5000 Arbeiter in 

den Todestag Ferdinand Lassalle's vviirdig zu feiern. 
Auch in den meislen antlern Städten und Arheiter- 
centren fainlen zahlreich besuchte Versammlungen 
statt. In Breslau wurleii auf Lassalle's Grabe 

ranze niedergelegt, deren rothe — Wie die „Börsenlialle" meldet, ist in Hain- Lorbeeik 
bürg eine deutsch-afrikanische Handelsgesellschaft , s.rlilnifen die Polizei entfernte, wälirend die Per 

sonalien aller Besucher des Grabss aufnotirt wurden. 
Frankreich. 

— Eine Enthüllung des „Nonvelliste" in Bor- 
deaux über eine Unterredung zwischen Thiers und 
Gambeita iiiTonrs hat den Zorn der Chauvenislen 
und die Schadenfreude der Klerikalen, die beide 
Männer gleich sehr hassen, hervorgerufen. Es 
handelte sich dazumal nach Thiers' europäischer 
Reise um die abzutretenden Gebietstheile, um zum 

111 Fnrin einer Ciimmandilgesellschaft iregriinilot 
worden. Das vorläufige Kapital von 500,000 Mk. 
ist vollgezeichuet. Man beabsichtigt eine Nieder- 
lassung im Kamernngebiet und au andern Stelleu 
Westafrika's zu errichten. 

— p] m d e n , 8. Sept. Die „Ostfries.|Ztg." ent- 
hält folgenden Aufruf: 

„Christliche Kolonie! 
Im Namen des Dreieinigen Gottes 1 

. Hei.-<sgeliebte I Es ist im Herrn beschlossen wor 
den, in Afrika eine christliclie Kolonie zu er 

Grünau bei Berlin sich znsammengefundeu, um i i- . • n t i„ , lag-e in Wuustort und lasst sie weg-en Untersclila- v\' 11 i*i 1 11 r V11 r1 £1 r*II '^ , _ . _ ^ . 
gnng verhatten. Nach Neustadt tran.sportirt, stellt 
sich vor dem Untersuchungsrichter Alexandra'a 
Unschuld heraus, und die drei Herrschaften gehen 
zur Bahn, wo sie bis zur Abfaiirt des nächsten 
Zuges mehrere Stunden warten müssen und wo 
sich wegen des Billetlösens für die Dame heftiger 
Wortwechsel entspinnt. Alexandra selbst ist lui- 
schliissig, wem sie folgen soll, und kurz vor Ab- 
fahrt des Zuges kommt es zu einer heftigen Prü- 
gelei zwiichen dem F'ürsten umi Kellner, demzu- 
folge beide verhaftet wurden. Alexandra meinte ; 
„So etwas ist mir doch noch nie passirtl" ist aber 
noch immer unschlüssig in ihrer Wahl. 

_ . , , „ • KT >j /,> In SA NT OS erwartete Dampfer: wor- frieden zu gelangen. Der , wuthige Narr Gain-' , i, 
...         ... - n-ich- betta .schlug mit der Faust auf den Ti.sch, aber Exeter von An werpen, d. II. 

ten, wo alle diejenigen Christen Anfnahme finden Thiers Hess sich nicht irre machen, sondern rief: ^""^""'ca, von liio, d. y- 
können, die im Bewnsstsein der Kindschaft Gottes|„Ah, bah, was gehen uns die Elsass-Lothringer Y'*»"de, von tio, • *~* 
stehen umi sich geiiüg-eu lassen, wenn sie (vou an 
irdischen Dingen) Nahrung,, Kleiiliing und Wob-'sehe werden O V 

wehíhe nuug haben. Alle die, 
dieser hohen Aufgabe Theil zu 

O 
bereit 

zu arbeiten, werden gebeten, ihre Adiesse an die 
Fördt 

sie waren Deutsche und werdeu wieder Deut- vom Süden, 15. 
Ceará, vom Laplata, d. 16. 
Aymoré, von den Südhäfen, d. 17. 

Abgehende Dampfer : 
sind, an — pjg Arbeiten des berühmten französ. Arztes- 

nehmen resp. mit p a § t e ii r .zur Bekämpfung der Tollwuth wa- l 

ren bekanntlich einer 
Expedition des „Gemeinschaftsblatt znr Förderung' ^.„rden. um ihren Werth zu prüfen. Der Bericht 
des auf (iotle.s Wort gegründeten Cliristenlhiims" 1 diese,. Kommission ist .soeben veröffentlicht worden. 
in Emden einzusenden, vou wo aus dann Näheres 
mitgetheilt wird. 

Sämmtliche christlich gesinnte Blätter werdeu 
um Abdruck ergebenst gebeten." 

Die ülirigen deutschen Kolonien werden bekannt- 
lich nicht aus so uneigennützigen Gründen er- 
richtet. 

Pasteiir hatte dieser Kommission 23 Hunde über- 
liefert, welche alle mit dem Wuthgifte und her- 
nach mit der Schutzlymphe geimpft waren. Un- 
ter diesen 23 Hunden, welche alle von Hrn. Pasteiir 
als echte Rassehunde bezeichnet waren, bekam 
keiner die Tollwuth, auch nicht infolge von Bissen 
von lollen Hunden. Die letzteren, welche nicht 

Kommission unterbreitet,^'® Grande, am 12. Oct. nach folg. Südhäfen: 
nfpn. Der Bericht Paranaguá, Antonina, Santa Catharina, Rio 

Grande, Pelotas, Porto Alegre, Montevideo uud 
Buenos Aires- 

Giiadiana, nach Newyork, d. 12. 
Pascal, nach Newyork, d. 13. 
America, nach Rio, d. 14. 
City of Exeter, nach Triest, d. 14. 

— Das „BayerischeWaterland" schreibt: „Nach geimpft waren, erlagen jedoch sämmllich dieser 
Biiefen in Hamburger Blättern sind unsere „seilwar-1 Krankheit. Nach solchen Thatsachen kann Nie- 
zen Vettern" in K a m e r u n und B i m b i a"(Afrika) ; mand mehr leugnen, dass Pasteur in seinem Impf- 
dnrch förmlichen Vertrag „deutsch" geworden und j Stoff die Welt mit einer grossen Entdeckung be- 
werden sich hoffentlich hübsch brav und artig schenkt hat. 
betragen, damit wir nicht genöthigt sind, den 
Civilbelagerungszustand über diese Neger zu ver- 
hängen und ihnen die Versammlnngs- und Rede- 
freiheit zn beschränken, von der sie—nach jenen 
Briefen — .schon einen ganz geschickten Gebrauch 
zu machen' verstehen. Es wäre doch wirklich 
schade, wenn unsere neuen schwarzeii Brüder an 
der westafrikanischen Küste unter dieselben Be- 
schränkungen der politischen Rechte gestellt wer- 
den mnssten, wie etwa die Arbeiter Deutsch- 
lands unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes 
oder wie die „wiedergewonnenen deutschen Brüder" 
in Elsass-Lotiiriiigen 1 Niemand hat den Einge- 
bornen in Kamerun das Veranstalten eines Mee- 
tings unter freiem Himmel zum Zwecke der Be- 
rathung des „Anschlusses an Deutschland" ver- 
wehrt; nicht einmal ein Polizeibeainter überwachte 
die Versammlung, und doch ist es gegangen. Wir 
■werden also, wenn die Reichstagswahleu herbei- 
kommen, unserm Abgeordneten zur Pflicht machen, 
dass er für die weissen Deutschen dieselben 
politischen Rechte verlang'en «oll, welche die 

Lcbc.lisillillclpreise vou S. l'aillo (Gestern), 

Artikel Preise per 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

73000—7S500 
83000-93000 
43000—53000 
33500-43000 
23900-33500 
43000—43500 
23200 3— 
73000—73500 

3480— 8720 
33000-43000 
13300 3 
S280— 3300 

15 Kil. 
50Litr. 

» V 
» » 
» » 
» » 
» X 
» » 
Stück 

» 
* 

Dutzd. 

„ZUR DEUTSCHEN EICHE" 
Den verehrliclien Landsleuten wie ü!)erhaupt 

dem reisenden Publikum em|)fehle ich mein iu 
der Nähe der Bahnhöfe, Riia «I0.9 Protc.^laii- 
teH IV. 4, u nter obiger Firma eröffnetes Gasthans, 
welches sowohl für Pensionisten, als auch für nur 
vorübergehend sich aufhaltende Reisende alle Ord- 
nung und Bequemlichkeit bietet. Durch aufmerk- 
sam«, gute Bedienung bei massigen Preisen hoffe 
ich den Ansprüchen meiner werthen Besucher ge- 
recht zu werden. Johuuii Conrad. 

Der Driickfchlcr-Tctiifel verirrte sich jüngst 
auch in die „Vossische Zeitung" in Berlin. Sie 
berichtete über eine „Deutsche Kanzel- und Bet- 
Zeitung" statt über die „D«utsche und 
Skat-Zeitnng". 

59 Rua de São Bento 59 
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Eine der letzten Nuinmeru der „Neuen Welt" 
berichtet aus H a 1 b e r s t a d t folgende iateressaute 
Oericlitsverlinndiung : 

Vor einigen Wochen stand der Hutmacher und 
Redakteur der indessen auf Grund des Sozialisten- 
gesetzes verbotenen Halberstädter „Sonntags-Zei- 
tmig", August Heine, vor dera Schöffengericht zu 
Halberstadt, ura sich über eine ziemlich unbedeu- 

.tende Beleidigung eines Polizei-Kommissärs, be- 
gangen durch einen Bericht in seiner Zeitung, zu 
verantworten. Das Königliche Landgericht hatte 
keine Beleidigung, sonders eine Belobung des 
Polizeikommissärs im betreffenden Artikel gefun- 
den, doch hatte das Oberlandesgericht dem Antrag 
des Staatsanwalts gemäss den Klagantrag ange- 
nommen. Der beleidigt sein sollende Polizeikora- 
missär erklärte im Termin, dass er sich durch den 
Artikel nicht beleidigt fühle, nicht er, sondern 
seine vorgesetzte Behörde hätte Strafantrag ge- 
stellt. Der sonst fungirende Amtsanwalt musste 
dem ersten Staatsanwalt Schöne Platz machen. 
Nach dem allgemeinen Vorgefecht des Staats- 
anwalts und des Angeklagten, welcher sich selbst 
vertheidigte, beantragte der erste Staatsanwalt, 
ihm zu gestatten, einige nicht streng zur Sache 
gehöi'ige Fragen an den Angeklagten richten zu 
dürfen. Der Angeklagte erklärte sich zur Ant- 
wort bereit. Der erste Staatsanwalt riciitete nun 
folgende, gewiss noch vor keinem Schöffengericht 
erörterte Fragen an den Angeklagten : 

1) Welche Vorstellung hatte Piaton über die 
Unsterblichkeit der Seele ? 

2) Welche philosophischen Systeme sind Ihnen 
bekannt? 

3) Was lehrt Kant in seiner Kritik der reinen 
Verpunft ? 

4) Welchen Einfluss hat die Einführung des 
römischen Rechtes auf die Entwickelung der 
deutschen Verhältnisse gehabt? 

5) Geben Sie eine kurze Geschichte Preussens 
und der preussischen Verfassung. 

Zum Sehluss wünschte der erste Staatsanwalt 
noch die Lebensgeschichte des Angeklagten und 
eine Antwort auf die Frage, warum derselbe Dis- 
sident sei. 

Der Angeklagte war so naiv, alle diese Fragen 
genau und in kurzén scharfen Ausführungen zu 
beantworten. Der Lohn für dieses vorzüglich be- 
standene Examen sollte auch nicht ausbleiben, 
denn der erste Staatsanwalt schloss seine Straf- 
antragsrede mit folgenden Worten : 

„Bei dem hohen Bildungsgrad des Angeklagten 
— einem Bildungsgrad, wie man ihn in seinem 
Stande anderweitig durchaus vergebens suchen 
würde, beantrage ich eine empfindliche Strafe und 
zwar sechs Monat Gefängniss." 

Das Schöffengericht erkannte jedoch nur auf 
150 Mark Geldbusse (in Anbetracht des notorischen 
Wohlstandes des Angeklagten). Gegen das Er- 
kenntniss ist vom Verurtheilten, wie auch vom 
Staatsanwalt Berufung eingelegt. — 

Nun zuerst die Nutzanwendung : Lasse Niemand 
sein Licht an der unrechten Stelle leuchten I 

Und dann die Frage : Kennt jemand einen ähn- 
lichen Fall? — 

Gesellschaft Germania. 

Sonnabend den 18. October 1884 findet 

statt, wozu freundlichst einladet 
Der Vorstand 

Carl Weltmanyi, I. Sekretär. 

Gesellschaft Germania. 
Mittwoch de« 15. October, Abends 8'/, Uhr 

^usiseronieutliciti díitcraluírsammlitiig. 
Tagesordnung : 

Lokal - Angelegenheiten. 
Im Auftrage : 

Der 1. Secretär, Carl Weltmann. 

Verein Deutsche Schule. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, dass von 

jetzt an neue Mitglieder aufgenommen wer- 
den, zu welchem Zwecke sich selbige an den lias- 
sirer Hrn. José Fischer gütigst wenden wollen. 

Im Auftrage : 
Carl Weltmann, II. Sekretär. 

Eiue deutsche Familie sucht Stellung, die 
Frau für die Wirtbschaft, der Mann für jede an- 
dere vorkommende Arbeit. Zu erfragen in der 
Expedition d. Bl. 

(( 

Generalversammlung 
des 

Vereins „Deutsche Schule 

am Sonntag den 12. October 1884, 11 Uhr Morgens 
im l§cliiillokalu. 

Bezugnehmend auf die umstehend veröffentlichte 
Acta der Generalversammlung vom 28. September, 
in welcher die bisherige Aktiengesellsi'haft anfj^^e- 
löst und der neue Verein begründet worden, wird 
hiermit eine neue GnneralVersammlung zu obigem 
Tage znsammenberufen, behufs 

Neuwahl des Vorstandes. 
Im Auftrage 

Carl Weltmann, IL Sekretär. 

Verein „Zum Guten Abend". 
Sonntag den 12. Oi'iober, Vormittags 10 Uhr 

in der Rua de Santa I|)higenia 56 
Ordentliclie viei'tdjälii'liclio Gcnoi'al- 

Vd'.xnmiiiliiiig. 
Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieiler, 

Etvvaigfe Anträge der Herren Mitglieder. 
Die geehrten Mitglieder werden höflichst ge- 

beten, recht zahlreich zu erscheinen. 
Im Auftrag des Vorstandes : 

Carl Herbst, I. Schriftführer. 

Campo da Bella Vista. .. 
Nächisten Sonntag; den 13. Oclober 

von der deutschen Kapelle. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergeben ^t ein 
Elrnst Cvavnll. 

Zur gefalligen Beachtung! 

Meinen werlhen Gönnern, sowie überiianpt einem 
verehrlichen reisenden Publikum bringe ich mein 

Deutsches Gasthaus in Santos 
welche.s wieder nach dem früheren Hause, am 

liai'go Onzc «le «Innlio iV. \16 
dicht am Hafen, verlegt worden ist, in empfeh- 
lende Erinnerung. 

Gute Speisen und Getränke, aufmerksame Be- 
dienung und massige Prei.se werden verlnirirt. 

ROBERT IVARTIN. 

Altes Metall. Guss- und Schmiede- 
liiisett wird gekauft in der Giesserei 

Rna do Trinmpho. 

1884er Spalter und bayrischen Gebirgs-Hopfen, Prima-Qualität 

empfangen ,mit nächstem Hamburger Dampfer 
llnstoi* stehen bereits zur Verfügung. W. CHRISTOFFEL & C. 

ígíElâlPlILÍLaâMíâ imiifiülJMil 

Mi 

SÄO BENTO 

N. 55 

RUA 
> 

m BENTO 

K. 55 

GROSSE DAMPF-HÜTFABRIK 

Unterzeichneter, Eigenthüraer dieses bedeutenden altl)ekannteu Etablissements, empfiehlt sein 

grosses Lager von Hüten fiir Herren und Knaben 
in den anerkannt be.sten Qualitäten, neuesten Façons und zu*den billigsten Preisen. Auch in 

gaiucit- mul Ifläilcitcii-jiitin, 55oujte |ut2-^rtiklu 
wie Blumen, Federn, Bänder, Satins, Sammte, Agraffen etc. stets das Nenn.ste zu niedrigen Preisen. 

CARLOS WELTMANN. 

Hr. Emil Heider 

wird ersucht, in seinem Interesse mir recht bald 
Nachricht zukommen zu lassen. 

Fi-anz Oü<'tnci*. 

Modi nie «Inj^cwcMon ! 

Billigster Matratzenmacher und Tapezierer! 

J. Jiiquefs 
Travessa du Rusario 8, Si. Paulo 

übernimmt alle in die.ses Fach t^insclilatr^nden 
Arbeiten, als : Anfertiguníí von Marquisen, Gar- 
dinen , Rouleaux etc. , Legen von Teppichen, 

Esteiras, Oleados für Zimmer und Treppen. 

Hr. Rudolf Krause in Blumenau, 

früher Holzhändler in S. Paulo, eliemalig^er Socio 
und Depositär der verkrachten Firma Feddersen 

Comp., wird hierdurch aufgefordert 
binnen viei' ociien 

mir den Betrag von 293500, als Werth des ihm 
im vorigen Jahre bei seiner Abreise nach Eurojia 
zur Ablieferung an meinen Bruder übergebenen, 
von ihm aber nicht ab<relieferten Kaffee, 
ferner den Betrag von 133000, als Rest von den 
ihm für die Wittwe Görresen in S.Francisco über- 
gebenen 223000, wovon pp. Krause oline mein 
Wissen und Willen aber nur 93000 ablieferte, — 
in Summa also 4183500, an mich zu berichtigen, 
widrigenfalls ich ihn wegen Unterschlagung ge- 
richtlich belangen werde. 

S. Paulo, 8. October 1884. 
Hermann Haas. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
Lissabon, 

Antwerpen, 
ünniburj; 

uinl Rremen 
via Rio <le Janeiro und Itahia : 

Am 17. October : Der Postilampfer 

FRANKFURT 
Wird den 15. 0(M<»ber erwartet. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende inan sich an die 

Agenten in öantos ^errCIllier BlllOW & C. 

Rna de José Ricardo 2. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 
G:hia.FLÁ. 

Kapiiiin Hauscliild 
geht »m 17. Oktober über Rio, Baiiia und Lissabon 

nach » A II R U R O. 

Am 24. Okt. geht der Dampfer ,,lIontevi(lóo", 
Kpt. H. E. Kier, nach 

HA II R.U RG. 

Weitere Auskunft erilieilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Druck und Verlag- von G. Trebitz. 
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